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In der allgemeinen wirthſchaftlichen Lage 


ſcheint ſich die leidige Kriſis, die nun ſchon mehrere Jahre den 
mar beherrſcht hat, ihrem Ende zuzuneigen. Hier und da 
Ic auch bereits Anfänge einer Wendung zum Beſſeren, eines 
eichten Aufſchwunges in Handel und Wandel bemerkbar. So 
wird übereinſtimmend in den im Neuen Jahre herausgegebenen 
Handelskammerberichten conftatirt, und die Mittheilung if. wohl 
ig Freude zu erwecken. Die reich bevölkerten Induſtriecentren 
n Deutſchland haben die Folgen der flauen Geſchäftslage gar 
ſehr bemerkt; nur wenige Branchen haben ſich unberührt erhal⸗ 
ten oder gar Fortſchritte gemacht. Es kaun aber nicht jeder 
Fabrikant Kriegs material herflellen, denn dieſe Induflrie ſteht 
beute tbatſächlich om beſten da. Wir dürfen allerdings auch nicht 
ae daß wir gerade hier im dentſchen Reiche Firmen von 
deln anntem Weltruf beſitzen: Krupp in Eſſen, Gruſon in Mag⸗ 
8 11 5 Schwartzkopff in Berlin, Schichau in Elbing, die großen 
N chiffsbau⸗Geſellſchaften „Vulkan“ in Stettin und „Germanta“ 
n Kiel, und wie fie alle heißen, find muſtergiltig. Auf anderen 
Gebieten drückte aber die Ueberproduction um jo ſlärker. Ent ⸗ 
weder herrſchte directer Mangel an Abſatz, oder die Preiſe wa⸗ 
ren dermaßen gedrückt, daß der reelle Nutzen auf den Gefrier⸗ 
punkt ſank, und verſchiedentlich nur im Intereſſe der Arbeiter 
die Thätigkeit fortgefegt wurde. Mit Aufbietung aller Kräfte 
hat die deutſche Induſirie gearbeitet, um, trotz der erſchwerenden 
Umfände, im Auslande aller Koncurrenz die Spitze zu bieten. 
Im Großen und Ganzen iſt es ihr gelungen, die Ueberflügelung 
zu verhüten, die innegehabte Peſition zu behalten und zu eis 
weitern, und darauf kann ſie ſtolz ſein. 


Die Handels kammerberichte conſtatiren nun, daß eine Wen 
dung zum Beſſern ſich bemerkdar zu machen beginnt. Die Fluth 
der internationalen Ueberproduction, gegen die längere Zeit nicht 
aufzukommen war, fängt an, ſich zu verlaufen, und demgemäß 
tritt wieder eine regere Nachfrage ein, die wieder die ſehr nölhige 
Hebung der Preise im Gefolge haben wird. Der Ueiſchwung 
dann ſich nicht mit einem Schlage vollziehen, langſam ändern 
ſich die Verhältniſſe und machen günſtigeren Zuständen Platz 
Aber es iſt doch ein Anfang da, und das ist vor Allem eine 
Troſt erweckende Thatſache. Ein neuer kräftiger Auſſchwung der 
Induſirie würde aber noch nach einer anderen Seite hin einen 
kräftigen Ruückſchlag ausüben, nach der Seite des Geldmarktes. 
Der Induſtrie fehlte es an Geldbedarf, das Geld ſtaute ſich, und 
es eniſtand ein Ueberfluß, der wieder das enorme Sinken des 
Zinsfußes veranlaßte. Wenn vor zwanzig Jahren ein Mann 
1 wanzigtauſend Thalern wohlhabend genannt wurde, ſo hat 
r heute bei ſicherer Kapitalsanlage knapp ſo viel Zinsertrag, 
um davon leben zu können. Wird nun auch nicht ſo ſchnell eine 
Zinserhöhung eintreten, ſo wird doch ein Coursniedergang bei 
Papieren mit geringen Zinſen nicht zu vermeiden ſein, und auch 
das iſt ſchon von Bedeutung. 


Das Kild im Spiegel. 
Roman von Viktorien Duval. 
= —.— etzung.) 
„ Kapitel. 
Da die Uhr Pas: 10 ee 
a bie eiis auf Neun zeigte, 
ſofort auf den Weg. don es 
Sein Inneres befand fi in einem wahren Aufruhr. 

Daß fie mit ſeinem bitterſten Feinde verlobt war, verhinderte 
nicht, ein Gefühl überwältigenden Glückes, daß er ſie ſehen, ſie 
Vpteihen folle, in ihm aufkommen zu laſſen. 

550 15 Nacht war etwas froſtig, wie Nächte im ſpäten Auguft 
80 hi Ai, find; der Mond fand leicht verſchleiert über den 
En wipfeln. Um ungeſehen an das Ziel zu gelangen, 

utzte er, wie Fauſta ganz richtig geſchrteben hatte, den Weg 


an der Bat entlang auf der Rückſeite der Villen über die Fel⸗ 


ſen wählen. 


Die meiſten dieſer Villen hatten Sommerhäuschen hier, die 
10 weite Fernſicht über das Meer geſtatteten und drunten am 
kin here Belßabyanges tauchten die Boots häuſer aus dem Schat⸗ 

Eine ins Geſtein gehauene Treppe führte von hier aus nach 
155 an der Rückſeite des von Mrs. Livingſton bewohnten Beſitz⸗ 
hums belegenen Pavillon hinauf. 

Als Haarry denſelben erreichte, fand er ihn leer. 
0 ſchwachen Mondlicht ſah er nach der Uhr. Es fehlten 
45 Minuten bis auf halb zehn. 
hatte ai das Kommen des Mädchens, welches ihn hier herbeſtellt 
or 1 klopfte Harrg das Herz zum Zerſpringen. Den- 
Laß 5 ſeine Gedanken vollkommen klar. 
del fe Fauſta ihn um ihres Vortheils willen und nicht wegen 
8 n 80 ehen wünſchte, das ſtand für ihn außer aller 
Beige. n och vermochte er das heftige Schlagen ſei⸗ 
3 170 nicht zu dämmen; unverwiſchbar ſtand ihm ihr 
8 6 les Antlitz mit den unſchuldsvollen Augen vor der 
unflang. tend der harmoniſche Wohllaut ihrer Stimme ihn 
Zur Seite des Pavillons, im tiefſten Schatte 
Zur € 0 5 n fand eine 
Dank; Harry ließ ſich darauf nieder, e 


Donnerſtag, den 13. Januar. 


1887. 


Ein allgemeiner Wirthſchaftsaufſchwung würde beſonders 
auch der Landwirthſchaft zu Gute kommen. Der Nutzen für 
Induſtrie und Landwirthſchaft beruht auf Wechſelwirkung. Ei ⸗ 
nem von beiden Theilen allein kann es nie ungünſtig gehen, die 
Kriſis, welche den einen Theil trifft, fällt auch auf die andere 
zurück. Die Landwirthſchaft litt gleichfalls unter Ueberproduc⸗ 
tion. Wenn nun auch beim Kornbau wohl ſo ſchnell kein Wech⸗ 
ſel erfolgen wird, in der Viehzucht wird ſich das ſchon bemerk⸗ 
bar machen. In Nordamerika find die Preiſe für Vieh und Fa- 
brikate aus der Viehzucht ebenfalls derart herabgegangen, daß 
die Maſſenproduction ſich nicht recht mehr lohnt, und daraus 
wird von ſelbſt ſich eine Einſchränkung ergeben, die unſerer Land- 
wirthſchaft wieder zu Gute kommen muß. Wir dürfen nicht ver 
geſſen, daß die Kriſis, welche wir gehabt, nicht die erſte des 
Jahrhunderts geweſen iſt. Es gab ſchon ſchlimmere Zeiten, in 
welchen die Arbeit ſich nicht mehr bezahlt machte, aber die ſind 
überwunden, und auch aus den jetzigen, nicht überall günſtigen 
Verbältnigen werden wir herauskommen Der Weltmarkt iſt ein 
complicirtes Ding, der ſich langſam, aber ſtetig ſelbſt regulirt 
und ſich auf die Dauer nicht künſtlich zwingen läßt. Wir haben 
das zuletzt zu Anfang unſeres Jahrzehntes geſehen, und werden 
es jetzt wieder erleben. 


Deulſcher Reichstag. 


(19. Sitzung vom 11. Januar 1887.) 

Haus und Tribünen ſind überfüllt, die Eingänge zum Reichstags⸗ 
gebäude förmlich belagert. In der Hofloge iſt Prinz Wilhelm von 
Preußen anweſend. 

Begonnen wird die zweite Verathung der Militärvorlage. 

Abg. v. Hüne (Centrum) berichtet über die Verhandlungen der Com⸗ 
miſſton, in welcher es über 8 1 der Vorlage (Friedenspräſenzſtärke der 
Armee) zu keinem Beſchluß gekommen iſt. 

Abg. Buhl (natlib.) berichtet über die Petitionen. Es find 7 Per 
titionen gegen und 798 dafür eingegangen. 

Abg. Graf Moltke (conſ.) befürwortet die Forderung der Regierung 
eindringlich, Deutſchland wolle den Frieden, aber um ihn behaupten zu 
können, müſſe es ſtark ſein. Werde die Forderung der Regierung abge⸗ 
lehnt, dann, glaube er, baben wir den Krieg ganz ſicher. (Bewegung.) 
Nachdem ſich die Freiſinnigen bereit erklärt, die Regierungsforderung 
von 468 000 Mann Friedensſtärke auf drei Jahre zu bewilligen, wäh⸗ 
rend die Regierung ſieben Jahre ſage, handele es ſich nur noch um die 
Zeitdauer. Die Armee könne kein Proviſorium ſein, auf ihr ſtehe der 
Staat, Alles hänge von dauernder Organiſation ab. Er appelliere an 
den Patriotismus der Herren und bitte um Annahme der Vorlage. 
(Beifall.) 

Abg. Frhr. von Stauffenberg (freif) befürwortet namentlich den 
von ihm geſtellten Antrag auf dreijährige Bewilligung. Eine ſieben⸗ 
jährige Bewilligung könnte doch nur den Zweck haben, eine Herabſetzung 
der Friedensſtärke durch den Reichstag zu verhindern. Solche Gedan⸗ 


Das Gebüſch, welches ſich von hier aus nach dem Hauſe 
zog, verbarg ihn vor unberuſenen Blicken. 

Ringsumher war Alles ſtill und friedlich; die Blumen des 
Gartens ſpendeten einen verſchwenderiſchen Wohlgetuch, durch die 
Fichten ſtrich kaum ein leiſer Windhauch; die Bat lag im ger 
heimnisvollen Dunkel vor den jungen Mann, die Fluthen rauſch⸗ 
ten melaucholiſch auf den jandigen Strand und nur dann und 
u huſchte ein Mondſtrahl über die ſich ſanft kräuſelnden 

ellen. 

Regungslos verharrte Harry, die Minuten zählend. 

Plötzlich zuckte er zuſammen. 

Er hörte leiſe Stimmen ganz in der Nähe, und jetzt — 
das Geräuſch langſamer Schritte vom Garten her. Athemlos 
lauſchend, beugte er ſich vorüber. 

„Komm,“ ſagte eine Stimme, welche ihm die verhaßteſte 
auf Erden war, „komme mit in den Pavillon und laß uns ein 
wenig auf die See hinaus ſchauen!“ 

„Nein, heute Abend nicht, Mr. Bruce. Es fröſtelt mich 
und ich möchte ins Haus zurückkehren,“ verſetzte die Stimme, 
welche Harty's Ohr wie die Verkündigung eines Engels klang. 

„Das willſt Du ſtets, ſobald Du einmal mit mir allein 
biſt,“ antwortete Dexter Bruce gereizten Tones, „und ſelbſt 
jetzt noch, nachdem Du verſprochen haſt, eines Tages ganz die 
Meine zu werden.“ 

Ihre Stimme verrieth den Schauder, der ſie durchrieſeln 
mußte, als ſie voller Haſt erwiederte: 

„Ich bitte Sie, Mr. Bruce, laſſen Sie uns hineingehen. 
Man wird unſere Zurückkunft erwarten, Me. Greyne ſchien es 
zudem eilig zu haben, fortzukommen!“ 

Sie waren eben dicht vor dem Pavillon angelangt und 
Harry's Herz klopfte faſt hörbar laut und heftig. 

Dexter Bruce lachte unverſchämt auf bei Fauſta's 
Worten. 

„Eilig, fortzukommen? Greyne ſoll es eilig haben, von 
Deiner Mutter fortzukommen? Du unſchuldiges Kind, biſt Du 
ſo blind in Allem? Ich will Dir nicht die Augen öffnen; ich 
will Dir nur ſagen, daß Du Deine Mutter immer noch eine 
bezaubernd ſchöne Frau iſt, deren Gegenwart zu fliehen kein 
Mann Eile hat! 

„Ich gehe jetzt zurück, ob Sie mitkommen oder nicht, Mr. 


ken lägen letzterem aber völlig fern. Redner betont entſch ieden, feine 
Partei wolle die volle Aufrechterhaltung der Wehrhaftigkeit des deutſchen 
Reiches. 

Fürſt Bismarck erklärt, die verbündeten Regierungen hätten die 
Ueberzeugung, im Intereſſe der Erhaltung des Friedens müſſe die 
Friedensſtärke vermehrt werden; dieſe Ueberzeugung ſtütze ſich auf 
die Erkenntniß unſerer erſten Autoritäten, 
nicht im Reichstage, anerkenne. Deutſchland wolle aufrichtig den 
Frieden. Mit Oeſterreich lebe es in enger Freundſchaft, auch 
die Beziehungen zu Rußland ſeien gut und würden gut bleiben, 
ſo lange wir nicht nach Bulgarien gingen. Bulgarien intereſſiere uns 
auch abſolut nicht. Die franzöſiſche Regierung und ein Theil des Vol⸗ 
kes ſei friedlich, aber wer bürge für die Exiſtenz dieſer Regierung. Wir 
könnten in zehn Jahren Krieg mit Frankreich haben, aber auch in zehn 
Tagen ſchon. Die Herren möchten ſich doch in die Folgen eines un⸗ 
glücklichen Krieges bineinverſetzen. 

Für die Dauer der Präſenzſtärke iſt die Dauer von 7 Jahren ge⸗ 
wählt, weil ſie auf einem früheren Compromiß beruht. Jede Armee⸗ 
vorlage bringt Kämpfe und Conflicte, warum dieſelbe vermehren? Nach 
der Verfaſſung hat jeder webrpflichtige Deutſche drei Jahre bei der 
Armee zu dienen. Wenn keine Verſtändigung erzielt wird, tritt dieſe 
Beſtimmung in Kraft, die Armee verſchwindet alſo nicht. Wozu wollen 
Sie ohne Bedürfniß eine Kriſis hervorrufen? Wir balten am Septen⸗ 
nat unbedingt feft. Dem Verſuch, den Beſtand der Armee von wechſeln⸗ 
den Majoritäten abhängig zu macheu, zwingt uns, an das Bolk zu 
appelliren, um feſtzuſtellen, ob es dieſe Meinung theilt. Das Volk 
kann unmöglich eine ſolche Abbängigkeit ſeiner Sicherheit wünſchen. 
Wenn die Zuſtimmung nicht bald erfolgt, werden wir mit dieſem Reichs⸗ 
tage nicht weiter verhandeln, ſondern mit anderen Leuten, die uns durch 
eine Neuwahl geſchickt werden. (Beifall rechts.) 

Abg. Hobrecht (natlib.) befürwortet die Vorlage im Intereſſe nationa⸗ 
ler Sicherheit. 

Fürſt Bismarck kommt nochmals auf die bedrohlichen Tendenzen in 
Frankreich zurück. Der Ablauf des gegenwärtigen Septennates kann 
nicht abgewartet werden, da bereits mit dem 1. April mit der Verſtär⸗ 
kung unſerer Grenzbefeſtigungen vorgegangen werden fol. Wir können 
nur wünſchen, daß das jetzige friedliche Miniſterium in Paris von 
Dauer iſt, aber eine Gewähr dafür beſteht nicht. 

Abg. Windthorſt: Ich habe den Autoritäten nach Möglichkeit Rech⸗ 
nung getragen, da ich jeden Mann und jeden Groſchen der Vorlage 
bewillige. Ich kenne keinen Hannoveraner, der im Intereſſe der Wien 
derherſtellung des Königreiches Hannover einen Krieg herbeiwünſcht. 


Ich befürchte nicht, daß Frankreich uns angreift, ſo lange das Dreikai⸗ 


ſerbündniß beſteht. Ich wiederhole, jeder Mann und jeder Groſchen 
ſoll bewilligt werden, aber nur auf drei Jahre, nicht um die Armee zu 
ſchädigen, ſondern um uns das Recht vorzubehalten, eine Reduction ein⸗ 
treten zu laſſen, wenn das obne Gefahr geſchehen kann. Ich bitte 
doch den Herrn Reichskanzler, zu erwägen, ob es nützlich ſein kann, we⸗ 
gen der Frage, 7 oder 3 Jabre, eine Auflöſung zu inſzeniren. 

Fürſt Bismarck: Nicht desbalb ſoll aufgelöſt werden, ſondern 
Bruce. Haben Ste Geduld!“ 
hinzu. 

Der Beiden Schritte entfernten ſich von dem Pavillon, vor 
deſſen Thür ſie geſtanden hatten. 

„O, ich bin ſo geduldig wie ein Lamm!“ hörte Harry den 
verhaßten Begleiter Fauſta's noch ſagen. 


Er aber wußte, daß ihre letzten Worte ihm gegolten hatten 


und obgleich Eiferſucht und hoffnungslose Leidenſchaft ihn ver⸗ 
zehrten, beſchloz er dennoch Geduld zu haben und zu warten bis 
ſie zu ihm kommen würde, um ihm zu erklären, weßhalb ſie ihn 
um dieſe geheimnisvolle, nächtliche Zuſammenkunft gebeten 
hatte. 

Er wußte es ſelbſt nicht, wie es geſchehen war, als ſie nach 
wenigen Augenblicken bereits dicht neben ihm ſtand. 

Sie war geräuſchlos und leiſe zurückgekehrt, daß er ihre 
Gegenwart erſt wahrnahm, als ſie ſeinen Namen flüſterte. 

Sie versuchte es, mehr zu ſprechen, aber eine Fluth leiden ⸗ 
ſchaſtlicher Thränen erſtickte ihre Stimme. 

Das Haupt gegen einen der ſchlanken, bronzenen Pfeiler ge⸗ 
lehnt, weinte ſie, als wolle ihr das Herz brechen und in dem 


ſchwachen, geiſterhaften Licht des Nachtgeſtirns gewahrte Harry, 8 
75 die ſchlanke Geſtalt ein convulſtviſches Beben durchſchüttelte, 
Willenskraft dennoch vollſtändig 
Ach, die Engel hätten es bezeugen können, wie rein 


welches ſie trotz ihrer ganzen 
beherrſchte. 
und ſelbſtlos Harry fie liebte, 
ſchnitt, fie jo leiden zu ſehen. 


wie tief es ihn in die Seele 


Nicht dachte er an die bittere Enttäuſchung ſeiner 
e — daß fie die Braut von Dexter Bruce 


eigenen Hoffnungen, 
und nicht die ſeinige war. 


Er hatte nur eine Sehnſucht, ihr zu dienen, ihr ein Freund 36 


d ihr zu helfen, wenn fie in Noth jet. 
a 665 N raaltfam faſſend, wandte ſich das Mädchen jetzt 


ihm zu 
„Ich weiß nicht, was Sie von mir denken, Herr Doctor. 
habe Sie gerufen, um Sie um eine Gunſt zu bitten. Wenn 


ich nicht davon überzeugt wäre, daß Sie uns trotz Allem ein 
treuer Freund find, jo wurde ich es gewiß nicht gewagt haben, 


mich an Sie zu wenden.“ 


„Miß Livingſton, mit Herz und Stele bin ich Ihr Found 5 i 


die man überall, nur 


fügte ſie lauter und bedeutſam 


wegen der Prinzipienfrage, ob unfer Heer ein kaiſerliches Heer oder ein 
Parlamentsheer ſein ſoll. Das Vertrauen in den Reichstag iſt ge⸗ 
ſchwunden, als ſich in demſelben eine polniſche Mehrheit gezeigt. Da⸗ 
mals hätte er ſchon aufgelöſt werden ſollen. Eine Nörgelei wie bei uns 
findet ſich ſonſt nirgends. Frankreich gegenüber haben wir auf keinen 
Bundesgenoſſen zu rechnen. Oeſterreich hat ſeine eigenen Intereſſen zu 
wahren und Rußland wird uns Frankreich gegenüber nicht helfen. Der 
ruſſiſche Botſchafter, mit dem ich geſtern dinirte, hat mir nichts 
davon geſagt, Ich wiederhole nochmals, an dem Septennat halten die 
verbündeten Regierungen feſt. 
Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr. 


Tages ch a u. 
Thorn, den 12. Januar 1867, 


Kaiſer Wilhelm nahm am Dienſtag die Vorträge des 
Grafen Perponcher, des Grafen Eulenburg und des Polizeiprä⸗ 
ſidenten entgegen und empfing mehrere höhere Officiere. Mit⸗ 
tags arbeitete der Kaiſer mit dem General von Albedyll. 

Die Dienſtagsſitzung des Reichstages hat volle Klarheit 
in Sachen der Militärvorlage gebracht. Es handelt ſich um den 
8 1, die volle Bewilligung der Friedensſtärke nach der Regierungs⸗ 
forderung auf ſieben Jahre. Erfolgt dieſe nicht, ſo wird nach 
den Worten des Reichskanzlers der Reichstag aufgelöſt. Die 
Entſcheidung ſteht beim Centrum. Herr Windthorſt hält für 
ſeine Perſon an drei Jahren feſt. Stimmt die Mehrheit jeiner 
Partei ihm zu, iſt die Auflöſung gewiß. — Das Gedränge um 
das Reichstagsgebäude war außerordentlich. Fürſt Bismarck 
und Graf Moltke wurden lebhaft begrüßt. Faſt ſämmtliche 
Bundesrathsmitglieder waren anweſend, ebenſo die Abgeordneten 
in außerordentlich großer Zahl. Die Stimmung war eine ſehr 
erregte. Fürſt Bismarck jay ſehr gut aus und ſeine Reden be⸗ 
zeugten, daß er ſich ſehr wohl fühlt. Eine ähnlich bewegte 
Sitzung hatte der Reichstag kaum. 

Dem Wirkl. Geh. Rath Dr. Pape, Vorfigenden der Com⸗ 
miſſion zur Ausarbeitung des Entwurfes eines bürgerlichen 
deutſchen Geſetzbuches, iſt vom Kaiſer der Rothe Ablerorden zu 
ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum verliehen. Außerdem ſind dem 
Jubilar zahlreiche Zeichen der Anerkennung und Theilnahme 
zugegangen. N 

Die „Militär⸗Zeitung ſetzt ihre Mittheilungen über 
das neue Repetiergewehr oder, wie der techniſche Ausdruck lau⸗ 
tet, Magazingewehr, fort und beſchäftigt ſich insbeſondere mit 
der Verwendung der neuen Waffe im Gefecht. Die Fähigkeit des 
Gewehres, auf kurze Zeit eine beſchränkte Zahl von Schüſſen, 
bis zu zehn, in denkbar größter Schnelligkeit hinter einander 
abzugeben, macht es erforderlich, daß man ſich über die richtige 
Verwendung der Waffe klar wird und insbeſondere die Momente 
raſch und richtig auffaßt, in denen die Abgabe des Magazinfeu⸗ 
ers geboten iſt. Im allgemeinen bleibt das Gewehr ein Einzella⸗ 
dec und nur in beſonderen Fällen darf von feiner Eigenſchaft 
als Magazingewehr Gebrauch gemacht werden. Das Magazin iſt 
zwar ſchon vor Beginn des Gefechtes zu füllen, die Führer 
aber haben darauf zu achten, daß die Magazinpatronen nur in 
den geeigneten Momenten verbraucht werden. Wann dieſe Momente 
im Otſenſiv⸗, wie im Defenſiv⸗Gefecht eintreten, erörtert das 
genannte Blatt genau; es ſind ihrer nur wenige, aber immer 
die entſcheidenden: dei der Offenſive vor Allem der Augenblick, 
in dem die Sturmkolonnen an die Schützenlinie herankommen, 
ſowie der, in dem der Feind einen Gegenangriff ausführt oder 
plotzlich größere Kavalleriemaſſen auftreten, bei der Defenfive 
der Moment, in dem der Angreifer ſich zum Einbruch bereit 
macht, insbeſondere die letzte Strecke von cr. 200 Metern durch⸗ 
läuft. Eine ganz beſondere Ueberlegenheit wird außerdem das 
Ma gazingewehr im Vorpoſten⸗ und Patrouillendienſt gewähren, 
indem es den Mann in den Stand ſetzt, feindlichen Reitern und 
Patrouillen einen recht bedeutenden Widerſtand entgegenzuſtellen. 
Ebenſo wird bei allen Nachtgefechten, wo die Ziele nur auf 

kurze Entfernung plötzlich ſichtbar werden — und wir werden 
bei einem künftigen Kriege viel mehr, als bisher mit Nachtge⸗ 
fechten zu rechnen haben — der Beſitz eines ſtets feuerbereiten 
Magazingewehres das Gefühl von Unſicherheit und Befangen⸗ 


und bereit, es Ihnen zu beweiſen, durch was immer Sie von mir 
fordern mögen!“ 

„Meine Mutter iſt Ihnen heute ſchroff begegnet und Sie 
haben Grund, beleidigt zu ſein, aber dennoch wage ich es, die 
Bitte an Sie zu richten, daß Sie Ihren Onkel, Mrs. Gerald 
Fisk, bewegen, die Verfolgung gegen meinen Onkel Normann 
einzuſtellen. Ich werde Ihnen ewig dankbar ſein, wenn Sie es 


n! 

„Iſt das Alles, was Sie von mir wollen, fragte Harry 
enttäuſcht. 

„Alles! Mir iſt es mehr als irgend Etwas, was Sie ſonſt 
für mich thuen könnten. Ich bin ſo ſehr in Angſt um ihn und 
möchte lieber hier zu Ihren Füßen ſterben, als ihn in Gefangen, 
ſchaft wiſſen zu müſſen. Er hat Ihnen Nichts zu Leide gethan; 
laſſen Sie ihn unbehelligt entkommen!“ 

„Welches auch die Gründe ſeiner Flucht ſein mögen, ſeien 
Sie überzeugt, wenn meine Wünſche von Einfluß wären, dann 
hätten Sie weder Kummer noch Sorgen, Miß Livingflon!“ 

Ihre ganze Geſtalt erbebte. 

„Soll das heißen“, ſtammelte ſie, „daß Sie Mr. Fisk es 

nicht jagen wollen, daß er — jener Mann, der im Farmhauſe 
war — mit der Eiſenbahn nach dem Weſten ging, daß er ſich 
nicht an Bord der „Möwe“ befindet? Sie werden dabei natür⸗ 
lich nicht erwähnen, daß er mein Onkel iſt!“ 
„Ich will ihm das gern ſagen, aber ich muß im Voraus 
bekennen, daß es nutzlos ſein wird. Hätte Ihr Onkel ſich ſee⸗ 
wärts gewandt, jo würde er dem ihn verfolgenden Dampfer kaum 
entgehen. Allein da er ſich gar nicht auf einem Schiff befindet, 
ſondern mit der Eiſenbahn in weſtlicher Richtung entflohen iſt, 
warum ſollten Ste ſich da um ihn zu ſorgen haben, Miß 
Livingſton?“ 

Ste ſchaute ihn nur mitleidflehend in das Antlitz, indem 
ſie verzweifelt die Hände rang, und Harry konnte, ſo ſchwach 
die Nachthelle auch war, ſehen, daß ihr Geſicht leichenblaß gewor⸗ 
den war und daß ein Ausdruck namenloſer Angſt in ihren Augen 
loderte. 
„Sie können mir nicht helfen,“ flüfterte fie, „und ich hoffte 
doch, Sie könnten es.“ ; 

„„Wollen Sie damit jagen, Miß Livingſton, daß Sie mir 
nicht die Wahrheit geſtanden haben, daß Ihr Onkel mit eine m 
der beiden Schiffe, der „Mowe“ oder dem „Seeadler“, geflüch⸗ 
tet iſt, anſtatt mit einem Zuge der Weſtbahn? ZA das die 
Thatſache, dann laſſen Sie mich die Wahrheit, — die ganze 
Wahrheit willen, wenn ich Ihnen helfen ſoll.“ 


heit, das jedes Nachtgefecht im Menſchen erweckt, weit weniger 
aufkommen laſſen, wie denn überhaupt der moraliſche Einfluß, 
den das Magazingewehr auf den Beſitzer, wie auf den 
Gegner ausübt, nicht zu unterſchätzen iſt. Wenn das Gefühl 
der Ueberlegenheit gegenwärtig in der deutſchen Armee noch 
nicht vorhanden iſt, ſo liegt dies nach der Anficht der „Militär⸗ 
Zeitung“ nur daran, daß die Einführung der Waffe noch ganz 
neu it und daß bei dem Mangel einer Juſtruction über die 
Verwendung des Magazingewehres zur geit noch Unſicherheit 
und Unkenntniß herrſcht. 

Verſtorben iſt am Dienſtag am Herzſchlag nach kurzem 
Krankenlager der freifinnige Abg. Dirichlet (geb. 2 Juli 1833) 
Dirichlet hat Jura ſtudirt, widmete ſich aber ſpäter der Land⸗ 
wirthſchaft, und namentlich in landwirthſchaftlichen Fragen trat 
er auch im Parlament hervor. Im Reichstage vertrat er den 
Wahlkreis Liegnitz⸗Bolkenhain⸗Landeshut, im Landtage Breslau. 

Herr Lüderitz⸗Bremen iſt laut einer feiner Familie zugegan⸗ 
genen Nachricht in der Nähe des Orangefluſſes geſtorben. 

Der deutſche Afrikareiſende Denhardt beſtätigt, daß Dr. 
Jühlke von einem der Somali's erſtochen worden fei, die mit 
der Erwerbung ihres Gebietes durch Jühlke nicht einverſtanden 
geweſen ſind. 

Das Unterſuchungsverfahren gegen den welfiſchen Rechts⸗ 
anwalt Dedekind in Wolfenbüttel iſt durch Gerichts beſchluß 
gänzlich eingeſtellt. 

Den „Potsd. Nachr.“ iſt nunmehr wegen ihrer Mitthei⸗ 
lungen über den Milttärbevollmächtigten von Villaume eine 
Vorladung zugegangen, auch iſt die erſte Vernehmung bereits erfolgt. 


Die Gerüchte über kriegeriſche Vorbereitungen in Gali⸗ 
zien dauern fort, es iſt über nichts Wahres daran. Es handelt 
ſich lediglich um die in jedem Jahre für den Fall einer plötzli⸗ 
chen Mobilmachung ſtattfindenden Vorkehrungen, wie ſie in ähn⸗ 
licher Weiſe in allen Staaten Jahr für Jahr getroffen werden. 

Die ordentliche Seſſion der Kammern iſt am Dienſtag er⸗ 
öffnet worden. Der radikale Floquet wurde mit großer Mehr⸗ 
heit zum Präſidenten der Deputirtenkammer gewählt. Nun 
wird aljo der Kampf gegen das Miniſterium nicht lange mehr 
auf ſich warten laſſen. — Die bulgariſche Deputation hat mit ih⸗ 
ren Hoffnungen auf Frankreich vollſtändig Schiffbruch gelitten. 
Sowohl der Miniſterpräſident Gobelet, wie der Miniſter des 
Auswärtigen Flourens haben übereinſtimmend erklärt, um des 
Friedens willen, d. h. Rußlandes wegen, könnten ſis für Bnl⸗ 
garien nichts thuen. „Vertragt Euch mit Rußland, wählt den 
Mingrelier“, das war der Rath, den die bulgariſchen Herren 


erhielten, und von dem fie gewaltig verſchnupft waren. Die Pa⸗ 
riſer Preſſe ſtimmt wohl in die Worte der beiden Miniſter ein 
und ſagt Rußland die größten Schmeicheleirn und ſpricht von 
ſeinem Recht auf Bulgarien. Das iſt die richtige republikaniſche 


Speichelleckerei. — Die Staatseinnahmen betrugen im vorigen 
Jahre weniger 32 Millionen als 1885 und weniger 71 Millio⸗ 


nen, als im Etat veranſchlagt war. 


Ju Paris war die — wie ſich herausgeſtellt, falſche Nach ⸗ 


richt verbreitet, General Boulanger wolle zurücktreten, weil der 


Miniſterpräſident Goblet ſich gegen das Einbringen ſeiner Milt⸗ 
tärvorlage erklärte. — Die Beziehungen Frankreich's zur Hova⸗ 
Regierung auf Madagaskar haben ſich wieder bedeutend verſchärft. 
— Die Prinzeſſin Lätitia Bonaparte, Tochter des Prinzen Je⸗ 
rome, hat ſich mit ihrem Vetter, dem Prinzen Roland, verlobt. 

Aus Petersburg wird beſtätigt, daß ſich der Czar kürzlich 
bei einem Hofdiner mit dem deutſchen Militärbevollmächtigten 


Oberſtlieutenant von Villaume in der freundlichſten Weiſe un⸗ 
terhalten hat. — Die Pol. Corr. erhält aus Petersburg die 
Mittheilung, daß man in dortigen diplomatiſchen Kreiſen der 
Reiſe des Generals Grafen Schuwalow nach Berlin Bedeutung 
beimeſſe, es herrſche die Annahme vor, daß Graf Schuwalow 
vom Czaren Aufträge erhielt, welche geeignet find, die ſeit eini⸗ 
ger Zeit hervortretende Beſſerung der Lage zu befeſtigen, und 
es gilt als wahrſcheinlich, daß die Wiederaufnahme der vollſtän⸗ 
dig ins Stocken gerathenen Verhandlungen der Mächte über die 
bulgariſche Frage nahe ſei. — Das Gerücht, Kaiſer Wilhelm 
— — — — ——— —2— 


Ihr ſchöner Kopf ſank herab, wie eine Blume, die 


der kalte Nachtwind getödtet hat; dennoch entging es Harry 
nicht, daß eine brennende Röthe in ihre Wangen gefttegen 
war; 
verſchlungen gehabt, lösten ſich und ſanken ſchlapp ihn zur 


die Hände, welche ſie verzweiflungsvoll in einander 
Seite nieder. 

Ich war niemals jo unglücklich, als wie ich es ſeit geſtern 
geweſen bin,“ ſtammelte ſie kaum hörbar. „Es iſt entſetzlich, die 
Unwahrheit ſprechen zu müſſen. Vergeben Sie mir und haben 
Sie Mitleid mit mir, Herr Doctor. Es iſt nicht wahr, daß mein 
Onkel mit der Eiſenbahn entflohen iſt; er befindet ſich auf einem 
jener Schiffe!“ 

Harry prallte zurück. 

„Auf welchem von beiden?“ ſtieß er athemlos hervor. 

„Auf der „Möve“ !“ antwortete fie nach ſelundenlangem 
Zögern. 

„Sie ſagen mir die Wahrheit?“ 5 

„O, gewiß, — gewiß!“ antwortete Fauſta ſchmerzlich. 

„Dann vermag ich Ihnen Muth zur Hoffnung zu geben, 
denn der Dampfer, auf welchem ſich die Detektivs meines Onkels 
befinden, fahndet auf den Seeadler“, ſelbſt wenn er nachträglich 
der „Möwe“ folgen wollte, ſo würde ein ſo kluger und erfah⸗ 
rener Mann, wie Ihr Onkel Norman, doch Mittel finden, das 
Schiff zu verlaſſen. Ich zweifle nicht daran, datz er im Stande 
iſt, ſich ſelbſt zu ſchützen. Es giebt längs der Küſte Punkte genug, 
wo er landen und von wo aus er unverdächtig ſeinen Weg fort⸗ 
ſetzen kann. Bietet ſich mir indeß die Gelegenheit dazu, jo ſeien 
Sie überzeugt, daß ich zu ſeinen Gunſten wirken werde — um 
Ihretwillen!“ 

Von thren Gefühlen hingeriſſen, ergriff ſie ſeine Hand und 
preßte dieſelbe mit Heftigkeit zwiſchen den ihren. 

„Sie wollen ſein Freund ſein — um meinet willen?“ 

Um ihretwillen! Sie fragte ihn, ob er um ihret willen der 
Freund des Mannes ſein wollte, am deſſentwegen, — wer immer 
derſelbe auch ſein mochte, ſie in der Schönheit des rührendſten 
Schmerzes vor ihm daſtand, mit thränenverſchleierten Augen und 
einem Geſichtsausdruck, als gälte es die Erwirkung der Begna⸗ 
digung eines bereits zum Tode Verurtheilten. 

„Um Ihretwillen, ja,“ verſetzte er mit verhaltener Leiden⸗ 
ſchaftlichkett. „Ich ſehe, Sie tragen eine Noſe auf der Bruſt. 
Wollen Sie mir dieſelbe geben?“ 

Still und ernſt neſtelte ſie die Blume los und legte ſie in 


ſeine Hand. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſolle eine Vermittlerrolle in der bulgariſchen Angelegenheit übers 
nehmen, findet in unterrichteten Kreiſen wenig Glauben. 

Die bulgariſche Regierung hat, nachdem ihre Deputation 
auch in Paris nichts erreicht hat, keine Ausſichten, daß irgend 
eine Großmacht direct zu ihren Gunſten auftreten und irgend 
einen Throncandidaten vorſchlagen wird. Kein Staat, am aller⸗ 
wenigſten Frankreich, will Rußland herausfordern. Die Regent: 
ſchaft in Sofia wird deshalb nach wie vor ruhig die Regierung 
weiterführen, und die Beſchlüſſe der Großmächte abwarten — 
Der Reiſe des Ruſſenfreundes Zankow nach Konſtantinopel wird 
wenig Bedeutung beigemeſſen. Zankow's eigene Partei will von 
dem Mingrelier als Thronkandidaten nichts wiſſen. — Aus dem 
Sudan kommen verworrene Nachrichten. Der abeſſiniſche Gene⸗ 
ralihſimus Ras Alulo fol in einem Gefecht in der Nähe von 
Kaſſala gefallen fein. Authenttſches fehlt völlig. 

Wie aus Tonkin gemeldet wird, iſt es bei Thanhoa zu 
neuen Gefechten zwiſchen Schwarzflaggen und Franzoſen gekom⸗ 
men. Letztere erlitten eine Schlappe, da die Tonkineſen gut ver⸗ 
ſchanzt waren. Die Franzosen hatten 4 Officiere verletzt, 50 
Soldaten getödtet und verwundet. 

Der conſervatſve Abgeordnete für Hampſtead, Holland, 
iſt 1 — Kolonialminiſter im Miniſtertum Salisbury ernannt 
worden. 

Die griechiſche Regierung beſtreitet der neueſten Note der 
Pforte gegenüber,“ daß ihre Conſuln auf Kreta ſich an antitürti⸗ 
Be e betheiltgt und lehnt deshalb deren Abberu⸗ 
ung ab. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Mewe, den 10 Januar. Die hieſige Zuckerfabrik hat 
nun, nachdem die Steuerbehörde für eigene Rechnung zu arbeiten 
aufgehört hat, den Concurs zum zweiten Male angemeldet, und 
wurde derſelbe jetzt auch vom Amtsgerichte angenommen Das⸗ 
ſelbe beſtellte den Gutsbeſitzer Herrn Klingſporn aus Pehsten 
zum Concursverwalter. 2 
Pelplin, 10. Januar. Geftern fand die feierliche Weihe 
und Einſetzung des Biſchofs Herrn Dr Redner ſtatt. Die Weihe 
vollzog der Erzbiſchof Herr v. Dinder von Poſen. Demſelben 
ſtanden zur Seite der Biſchof von Ermland Herr Dr. Thiel und 
ein Vertreter des Biſchofsamtes in Breslau. Herr Oberpräſident 
von Ernſthauſen, die Herren Regierungspräſidenten Rothe und 
von Maſſenbach und zahlreiche katholtſche Geiſtliche aus der Pro⸗ 
vinz wohnten der Feierlichleit bei. Nach erfolgter Einſetzung 
hielt Herr Biſchof Dr. Redner eine kurze polniſche und gleich da⸗ 
rauf eine längere deutſche Anſprache, in denen er darlegte, wie 
er der ihm zu theil gewordenen Aufgabe, als Biſchof gerecht zu 
werden gedenke Auf das in der biſchöflichen Wohnung ſtalt⸗ 
gehabte Diner folgte abends ein Fackelzug, an welchem ſich eine 
zahlreiche Menſchenmenge betheiliate. 

— Elbing, 10. Januar. In der Niederung halten ſich 
gegenwärtig, wie uns von dort geſchrieben wird, einige Anſied⸗ 
ler aus Südrußland auf, die gekommen ſind, um Beſuche abzu⸗ 
ſtatten. Dem Einen von Ihnen, einem gewiſſen Mühlenbeſitzer 
W., ſoll unterwegs folgendes Mißzgeſchick widerfahren ſein. Der⸗ 
ſelbe traf nämlich auf der Eiſenbahn in Rußland mit zwet Her⸗ 
ren zuſammen, wovon der eine die Güte hatte, ihm eine Cigarre 
anzubieten. Nachdem W. aber eine Weile geraucht, verfiel er in 
einen feſten Schlaf, aus dem er erſt erwachte, nachdem die bei⸗ 
den Herren ausgeſtiegen waren Wie erſchrak er aber, als er 
inne wurde, daß ihm 1000 Rubel fehlten, die er zu Hauſe bei 
ſich in die Taſche geſteckt halte. Er hatte das Geld mitgenom⸗ 
men, um hier in Preußen Einkäufe zu machen. Der Ver dacht, 
den Raub ausgeführt zu haben, lenkt ſich natürlich auf die bei⸗ 
„ die aber wohl ſchwerlich zu ermitteln ſein 
werden. 

— Poſen, II. Januar. Geſtern abends nach 10 Uhr er⸗ 
ſchien in der gut beſuchten Topolinski'ſchen Reſtauration im Erd⸗ 
geſchoß des Hauſes Wilhelmsplatz 18 der Tapezierer Hacken berg 
in ſehr aufgeregtem und verwildertem Zuſtande, dürftig bekleidet, 
ſo wie er in jener Schreckensnacht von Hauſe geflüchtet war, nur 
mit Morgenſchuhen an den Füßen, und wurde, da er dort häufig 
verkehrt hatte, vom Wirthe ſofort erkannt. Der Wirth jedoch 
lud ihn, um zu verhindern, daß er fojort wieder davon laufe, 
ein, am Ofen Platz zu nehmen, wo ihm Hackenberg auf Befra⸗ 
gen erzählte, er fet ſeit jener Nacht in Schwerſenz und Umge⸗ 


gend geweſen, und habe ſtark unter der Kälte gelitten. Inzwi⸗ 
ſchen hatte der Wirth zwei Nachtwächter herbeiholen laſſen, 


welche den Hackenberg verhafteten, und nach der Polizetwache 
brachten, von wo er dann alsbald nach dem Gerichtsgeſängniſſe 


transportirt wurde. 


Coc ales. 


Thorn, den 12. Januar 1887. 

— Provinzial⸗Landtag. Wie bereits vor einiger Zeit gemeldet, 
bat der Provinzial⸗Ausſchuß von Weſtpreußen bei der Staatsregierung 
die Berufung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages zum 1, Februar 
beantragt. Einer officiöſen Nachricht aus Berlin zufolge iſt die Beru⸗ 
fung des Provinzial = Landtages zu dieſem Termine nunmehr genehmigt. 

— Das Rekruten ⸗Exereitium wird in dieſem Jahre emſiger als 
je betrieben. Schon in dieſem Monat ſollen die Vorſtellungen ſtatt⸗ 
finden, welche ſonſt erſt im Februar begannen. Man ſoll zum Frühjahr 
auf alle Fälle fertig ſein. 

— Gegen das Elend bei Stellenloſigkeit. Einen der größten 
Krebsſchäden unſerer Zeit bildet der Umſtand, daß Jeder, der feine 
Stellung verloren, dem Elend in der kraſſeſten Geſtalt ausgeſetzt iſt, 
wofern er nicht Angehörige hat oder — was leider ſelten geſchieht — 
fofort wieder eine andere Beſchäftigung findet. Sehr häufig, vielleicht 
noch bäufiger als in anderen Berufsarten, tritt jener Fall im Handels⸗ 
ſtande ein. Und ja nur zu natürlich. Der junge Kaufmann erhält aus 
irgend einem Grunde ſeine Kündigung und bat faſt immer während der 
ſechs Wochen, die er nachdem noch in feiner Stellung verbleibt, keine 
oder nur fehr unvollkommen Zeit, um ſich nach einem Engagement um⸗ 
zuſeben. Die Regel iſt wohl, daß der Austritt erfolgt, bevor ein ſolches 
gefunden iſt. Nun fieht ſich der Betreffende in kurzer Zeit vis-A-vis 
de rien, falls er nicht eben Verwandte bat oder ſchleunigſt Beſchäftigung 
findet. Letzteres iſt in fo wenigen Tagen kaum möglich, denn das Ans 
gebot ſtebt hier zu der Nachfrage in einem zu unglücklichen Verbältniſſe; 
laufen doch auf jede Anzeige 60 —120 Offerten ein, wovon ja nur eine 
berückſichtigt werden kann. Alſo, ſelbſt wenn Jener ſich noch ſo energiſch 
bemübt, in wenigen Wochen erreicht er faſt nie ſeinen Zweck; es gehören 


ſelbſt unter glücklichen Umſtänden einige Monate dazu. Er kommt alſo 


bald dahin, daß er des Morgens nicht weiß, wo er am Tage ſpeiſen, wo 


er die Nacht verbringen ſoll. In ſeiner Verzweiflung wendet er ſich an 


die beſtehenden kaufmänniſchen Vereine mit der Bitte um Hilfe, die 


häufig genug abgeſchlagen werden muß. Und wird fie gewährt, worin 
beſtebt fle dann? In der Zahlung von 30 bis 50 Mark, einer Summe. 
die im günftigen Falle 14 Tage bis 3 Wochen ausreicht; dann ſtebt 
Jener wieder auf demſelben Standpunkt als zuvor. Trägt er nun noch⸗ 
mals auf Unterſtützung an, ſo werden ihm vielleicht noch einige Speiſe⸗ 
marken gewährt, eine Unterſtützung, die den, der ſie erbält, auf einen 
ganz niedrigen Standpunkt berabdrückt. Hat er dieſe empfangen, ſo mag 
er jetzt ſezen, wie er ſich ferner durchſchlägt. Dielen ſchreienden Miß⸗ 
ſtänden abzuhelfen, beabſichtigt der Buchbändler Paul Edler, Berlin, 
Fehrbellinerſtr. 55, II. einen Verein zu gründen, der ſeinen Mitgliedern 
während der Zeit, in der fie ohne Stellung find, Wohnung und volle 
Penſion gewährt, ſie alſo der Nahrungsſorgen vollſtändig überbebt. 
Trotzdem wird der zu leistende monatliche Betrag nur ein geringer fein. 
In ungekündigter Stellung befindliche junge und ältere Kaufleute, die 

ch dieſem Verein, der ſicher eine große Zukunft bal und für den ſich 
auf bloße Mittbeilung bin ſchon eine ganze Anzahl Mitglieder gefunden 
hat, anzuschließen wünſchen, wollen ihre Adreſſe an den Genannten auf 
einer Poſtkarte gefl. mittheilen. 

— Provinzial⸗Sängerfeſt. Zu dem nächſtjäbrigen oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerfeſt in Graudenz ſind bis jetzt 641 Sänger 
angemeldet worden. Man rechnet auf rund 700 Sänger. Da es ſich 
fügt, daß das Sängerfeſt inſofern ein Dopvelfeſt wird, als der „Preu⸗ 
biſche Bund“ gerade 25 Jabre beſteht, ift es in Ausſicht genommen, den 
Sängerfabnen beſondere Erinnerungsabzeichen zu widmen. 

— Die combinirbaren Rundreiſebillets. Wie man aus Berlin 
bedr dort zuſammengetretene Vereinscommiſſion für den 
5 Mödtichte: r wieder eine Reibe von Beſtimmungen vereinbart, welche 
Sacbeſond eit der Benutzung der Rundreiſebillets vielfach erleichtert. 
Bear ere ſollen die Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit der doppelten 
Stred g von einzelnen, an die eigentliche Rundtour anſchließenden 

f ten und das Minimal - Längenmaß der letzteren für das Publikum 
5 inſtiger geſtaltet werden. Ferner wurde die Aufnabme der belgiſchen 
9 in den Rundreiſeverband beſchloſſen, wohingegen die Ein⸗ 
eig a der Schiffs⸗ und Babnbillete der London⸗Cbatam⸗Dover⸗Bahn 
Real päteren Zeitpunkte vorbehalten werden mußte. Das beſtehende 

ealement für die Auszabe der combinirbaren Rundreiſebillets wird 


auf Grund dieſer Beſchlüſſe neu redigirt und im Frühjahr zur Neuaus⸗ 
gabe gelangen. 


dien en Das Miniſterium der Landwirtbſchaft veröffent⸗ 
as 5 rund amtlicher Berichte folgende Mittheilungen über den 
Die i Stand der Saaten in Weftpreußen: 1) Reg.⸗Bez. Danzig 
Beten erungsverhältniſſe des vergangenen Vierteljahres find für die 
eſtellung und Entwickelung der Winterſaaten außerordentlich günſtig 
geweſen. Die Saaten ſind gut aufgegangen und gut in den Winter 
gekommen. Die anhaltend milde Witterung bat eine ungewöhnlich lange 
Ausnutzung der Weide geſtattet, was bei der geringen Futterernte von 
großem Wertbe für die Landwirtbſchaft geweſen iſt. Die Vorarbeiten 
zur Fröhjabrsbeſtelung haben weſentlich gefördert werden können. 
2) Reg.-Bez. Marienwerder: Für die Beſtellungsarbeiten war die Wit⸗ 
terung außerordentlich günſtig. Die Herbſtbeſtellung, welche zunächſt etwas 
verzögert worden war, konnte überall rechtzeitig ausgeführt werden, und 
auch die Vorarbeiten zur nächſten Frühjabrsbeſtellung find in erfreuli⸗ 
cher Weiſe gefördert worden. Die Anfangs in ihrem Wachsthum ge⸗ 
beinmten Winterſaaten erbolten ſich unter der Einwirkung des feuchten 
Wetters vollſtändig und haben gegenwärtig einen recht befriedigenden 
Stand; namentlich gilt dies vom Weizen. 
Rei — Warnung für Spekulanten. Nach Art. 249d Nr. 2 des 
Jeichsgeſetzes vom 18. Juli 1884 wird mit Gefängniß bis zu einem 
abre und zugleich mit Geldſtrafe bis zu zebntauſend Mark beſtraft, 
»wer in betrügeriſcher Abſicht auf Täuſchung berechnete Mittel anwendet. 
ko auf den Kourd von Actien einzuwirken“. Zugleich kann auf Verluſt 
er bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Der „Nordd. Alla. Big.“ 
zufolge wird neuerdings näher unterſucht, ob dieſe Strafbeſtimmungen 
nit gegen gegen gewiſſe Spekulanten in Eiſenbabn⸗Actien in Anwen⸗ 
dung zu bringen ſein werden. 

7 Gewerbliches. Seit einigen Tagen iſt auch für die Herren 
Dfficiere des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 das Oekonomie ⸗ Gebäude (Ra- 
* geſtellt und dem Gebrauch übergeben worden und es baben jetzt 
8 e der biefigen Beſatzung ihre Kaſinos. Die Näume 
guten Eind ſch ausgeſtattet, namentlich macht der Speiſeſaal einen ſehr 
unſerem Aan Derſelbe iſt im altdeutſchen Styl ausgeführt und von 
Senken 12 5 beaſermeßßer Herrn Emil Hell mit 2 altdeutſchen 
naler der % enſolcher Thür in Glasornamentik und imitirter Glas⸗ 
Gedi 10875 worden. Derſelbe f hat ſich wiederum bei dieſer, zur 
leriſcheg un 5 edenheit der Herren Pionier⸗Officiere ausgeführten, künſt⸗ 
beiden Senf eit, als ein tüchtiger Meiſter in ſeinem Fache bewährt. Die 
wirthſchaftende und die Glasthür ſind übrigens nicht von der ſparſam 
find dieselben 175 Königlichen Garniſon = Verwaltung beſtell, fondern es 
eigenen Mitten 1 der Herren Officiere beſtellt und aus 
Die Namen der Stifter We fih damit ein Andenken zu ftiften. 
ide Concerte. In Bromber e eſtern Abend mit 
glänzendem Erfolge der berühmte Geigen⸗Virtuoſe r 95 nen 19 
5 28. d. Mts. findet daſelbſt ein Concert des Geigertöniges Pablo 
e Saraſate unter Mitwirkung der Bioniftin Madame Bertbe Marks ftatt. 

Flaſchenpoſt. Die mißbräuchliche Benutzung der Flaſchenpoſt 


zu allerhand itthei j 
Beſuchs der ſcherzhaften Mittheilungen hat ſich mit der Zunahme des 


bei den meiſten 55 
Sie Betbeiligten 


Anregung des O fefl- 
ſchaft BER: 4 rgans der deutſchen Geſell⸗ 
ft zur Rettung Schiffbrüchiger: „Von den Küſten und zur See“ 


nicht unterlaſſen, an dieſe ie mi 
bräuchliche r Stelle in Bezug auf die miß⸗ 
laſſen che Benutzung der Flaſchenpoft eine ernſtliche Warnung zu er⸗ 


Selbstmord. Der geftern in unſerer Zeitung mitserhei 8 
in An eniergefell Matbias Wiesniewski Eee 
aufe des 5 gehabt. Die Polizei⸗Verwaltung batte geſtern im 
ſchlägers des 5 ſofor, die Recherchen nach der Person des Tod⸗ 
Pietargti, e angeſtellt und ermittelt, daß die Gebrüder 
Schanklocale bei Si W. zuſammenwobnten, zuletzt mit 
dem Verlaſſen 8 zuſammen geweſen waren, 
Boczienewska, okals begleitet haben, 


als ſie 3 1 
mer⸗Thores an 8 in der 11. Stunde außerhalb des Cul⸗ 


die Gebrüder Piekarski 
und gehört hatte, 
äußerte: 
ſich die 


über eine 
daß der ein 

„Du, was haft Du denn 
Berlin Den entfernt, war fi 
Die & a dort liegen ſeben und davon der Hauptwache Anzeige gemacht 
ini der Piekarski waren der Boe 
weil dieſelben auf dem 


2. Linie der Bromberger⸗Vorſtadt in den ſogenannten Rothen Weg aus⸗ 


Du d'n mal für'n Mann haben?“ — „Ich? entgegnet Evchen 


Eſſen getragen batte. Dieſe Anhaltspunkte veranlaßten die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung zur Verhaftung einer Reihe Perſonen und darunter namentlich 


der Gebrüder Piekarski, von denen der Franz Piekarski ſchließlich einge⸗ 


ſtand, den Wisniewski mit einem langen Floßnagel geſtochen zu haben 
und den Hergang, wie folgt, darſtellte. Sein Bruder Emil Piekarski 
war vorgeſtern mit Wisniewski aus dem Ständer'ſchen Locale fort — 
aber nicht nach der gemeinſchaftlichen Wohnung in die Gerechteſtraße, 
ſondern durch die Stadt, die Breite⸗ und Culmer⸗Straße und das innere 
Culmer Thor gegangen. An dem Thatorte kam ihnen Franz 

Piekarski entgegen, und als Wisniewski dieſen erkannte, ſoll er den 

Franz P. an der Schulter gefaßt, ihn geſchlagen und ihm eine 
Ohrfeige gegeben haben. Franz P. habe dann in Folge dieſer Mißhand⸗ 

lungen den langen Floßnagel, den er bei ſich trug, herausgeriſſen und 

dieſen dem Wisniewski in die Bruſt geſtoßen. Der Tod muß ſofort ein- 

getreten fein, denn als W. umſank und die beiden P. ibn wieder aufs 

richten wollten, war W. bereits eine Leiche. Den Nagel warf der Tod⸗ 

ſchläger dann in den Stadtgraben am Culmer Thore. Die Gebrüder 
P. find noch geſtern Abend dem biefigen Amtsgerichts⸗Gefängniß über⸗ 
liefert worden und in ſeiner Zelle iſt Franz Piekarski beute früh an ſei⸗ 
nem Leibriemen erhängt, todt aufgefunden worden. 

— In dem heutigen Licitationstermine zur Verpachtung der 
Marktſtand⸗Geld » Erhebung in der Stadt Thorn für die Zeit vom 
1. April 1887 bis dabin 1888 iſt der frühere Pächter, Herr Rentier 
Timm, mit 4580 Mark. gegen 5600 Mark im Vorjahre, Meiſtbietender 
geblieben. In dem Termine wegen Geſtellung der Leichen⸗ 
fübrer und der Pferde zu den Leichenwagen verſtorbener armer Perſonen 
ſind von mehreren Submittenten gleich hohe Forderungen und zwar 
mit 4 Mark (gegen 3 Mark im Vorjahre) für jede Beerdigung gemacht 
worden. 

— Eine Sperrung der Straße, welche als Verlängerung der 


mündet, iſt jetzt, wo der letztere gebaut und deshalb für Fuhrwerk un⸗ 
paſſirbar iſt, dringend nothwendig. Die Fubrleute welche, unbekannt 
mit dem Ausbau des Rothen Weges, die obengenannte Straße be⸗ 
nutzen, müſſen dann mit den ſchwerbeladenen Wagen in der engen 
Straße wieder umwenden, was nur mit großer Mühe und vielem Zeit⸗ 
verluſt möglich iſt. Es wäre desbalb ſebr wünſchenswerth, wenn die 
Straße, etwa oberhalb des Lewin'ſchen Grundſtückes, durch Barrieren 
für Fuhrwerke geſperrt würde, damit die letzteren dort noch in die 
1. Linie einbiegen könnten. 

— Diebſtahl. Zwei Strolche haben geflern gelegentlich des Bet⸗ 
telns in einem Haufe der Culmer-Vorſtadt zwei Kinderhemden, noch 
naß, von der Wäſchleine entwendet. Bei dem Verſuche dieſelben zu ver⸗ 
kaufen, wurden ſie verbaftet. 

— Berhaftet wurden 5 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— * Ein General als Naſenabſchueider. Aus 
Fokſchani in Rumänien wird gemeldet: „Der Diviſions⸗Com⸗ 
mandant, General Cantillt, iſt als jähzorniger Mann in der Ar⸗ 
mee wie im Publikum ſehr gefürchtet. Vor Kurzem ſtarb ſeine 
Frau an einem ſchweren langjährigen Leiden. Obwohl der fie 
behandelnde Arzt ſich mit wahrer Aufopferung um die Kranke 
bemüht hatte, und zu jeder Stunde am Krankenbett erſchienen 
war, glaubte General Canttlli dennoch, daß der Arzt an dem 
Tode der Frau Schuld trage. Vor ein paar Tagen kehrte der 
General von einer Inspection aus Bakau heim. Auf einer Zwi⸗ 
ſchenſtation traf er zufällig ben ihm verhaßten Arzt. Raſch ſprang 
er aus dem Coupee, eilte auf den nichts ahnenden Doktor zu, 
zog den Säbel und verſetzte ihm zwei ſtarke Hiebe auf den Kopf. 
Da ſich der Arzt energiſch zur Wehr ſetzte, holte der General 
noch einmal aus und verſetzte dem Waffenlofen einen jo ſchar fen 
Hieb ins Geſicht, daß er ihm die Naſe der Länge nach abſchnitt. 
Dann ſtieg der tapfere General wieder in's Coupee und fuhr 
davon, während ſich einige Leute mit dem ohnmächtigen Arzt zu 
ſchaffen machten. 

— Einen Selbſtmordverſuch hat eine beliebte 
Darſtellerin des Wallner Theaters in Berlin, Frl. Margarethe 
Kramm, gemacht. Sie ſchoß ſich eine Kugel in die Bruſt, welche 
die Lunge verletzte. Die Verwundung iſt ſehr ſchwer. Die 
junge Dame klagte in letzter Zeit viel über ein Nervenleiden, 
die Haupiſchuld an der That ſoll aber das Zerwürfniß mir 
einem ihr nahe ſtehenden Herrn haben. 

— (Kinderbälle.) Bei den kindlichen Feſten der vo⸗ 
rigen Satjon in Paris war ein jo thörichter Luxus eingeriſſen, 
daß das Herz der ſparſamen Mütter ſich darob empörte. So mußte 
jeder kleine Kavalier ſeiner Dame ein Bouquet überreichen, deſſen 
Preis in der guten Geſellſchaft zwiſchen 20 — 50 Fres. varticte, 
Einige der jungen Tänzer waren jo galant, ihre Cottllon-Part⸗ 
nerin ſchon aus der Wohnung mit der Pony-Equipage abzuho⸗ 
len Die Koſtüme ſtrotzten von echtem Schmuck und Spitzen — 
die kleine Welt gab eben der großen an Luxus nichts nach. 
Für dieſes Jahr ſoll mit dem Unfug gründlich aufgeräumt wer⸗ 
den. Für die Kinderbälle der vornehmen Welt iſt als einzige 
erlaubte Toilette ein weißes Waſchkleidchen vorgeſchrieben. Blu⸗ 
men dürfen nicht verabreicht werden; ſervirt wird bei den Kin⸗ 
derbällen nur Gefrorenes und Backwerk, da man im Vorjahre 
mit Entſetzen diverſe Herren im hohen Alter von 6—8 Jahren 
mit — Champagnerräuſchen heimkehren ſah. 

— ! Menſchenopfer finden doch immer noch in Indien 
ſtatt. Ein Dorf gerieth mit den Behörden in Zwiſt, und um 
dieſen zum Guten zu wenden, erklärten die Brachminen die Auf⸗ 
opferung von Menſchen für zweckmäßig. Drei Männer und vier 
Frauen waren bereit, freiwillig in den Flammentod zu gehen. 
Doch die Frauen wollten den Tod der Männer nicht zulaſſen, 
und es wurde beſchloſſen, ihren Wünſchen kein Hinderniß in den 
Weg zu legen. Man ſammelte ohne Zögern Holz und Werg 
und errichtete die Scheiterhaufen. Im letzten Augenblicke wur⸗ 
den zwei der Frauen von Schrecken erfaßt und ſtanden von 
ihrem Vorhaben ab. Die beiden anderen ſtarben muthig den 
Opfertod. Als die Flammen emporſchlugen, forderten fie die 
Umſtehenden auf, ihnen die Hände abzuſchnetden, ihre Söhne 
herbekzurufen, dieſen aufzutragen, die abgebrannten Gliedmaßen 
den Behörden zu bringen, damit dieſelben nicht behaup'en könn⸗ 
ten, das Menſchenopfer hätte niemals flatigefunden. Nun traten 
die Söhne an die Scheiterhaufen heran, die Unalücklichen boten 
ihre Hände dar und drei derſelben wurden abgeſchnitten. Einige 
Minuten ſpäter batten die Frauen ihr Leben ausgehaucht Wäh⸗ 
rend dieſes gräßlichen Schauſpieles brachten ſich mehrere Brah⸗ 
minnen mit Meſſern Wunden bei und beſpritzten mit ihrem 
Blute den Scheiterhaufen. Alles das geſchah am hellen Tage. 

— 


Allerlei. 


— Unſere Kinder. „Sag' mal Eochen“ fragt die dun⸗ 
keläugige Käthe ihre kleine ſiebenjährige Freundin, „was möch'ſt 


und wiegt bedächtig den blonden Lockenkopf hin und ber, „ich 
möchte einen Regierungsrath.“ — ‚Einen Regierungsrath? Ach!! 
nein, ich möchte einen Offister; ſieh mal die blanken Epauletten, 
den ſchönen goldenen Helm, die Maſſe blitzender Knöpfe — —" 
„Na“, unterbricht Evchen die begeiſterte Freundin, „mit Deinem 
Offizier, da haſt Du auch was Rechtes; laß mal Krieg kommen, 
denn ſchießen ſie'n Dir einfach tot, und dann ſitzt Du da mit 
Deinen ſieben Kindern!“ 

— Weiß oder ſchwarz? Man ſchreibt dem „Berliner 
Tageblatt“ aus Ratzeburg: Kürzlich wurde von einigen Herren 
hierſelbſt behauptet, Negerkinder kämen weiß zur Welt, was 
von andrer Seite heftig beſtritten wurde. Aus dem Streit ent⸗ 
wickelte ſich eine Wette um 6 Flaſchen Wein. Zu Kampfrichtern 
wurden erwählt die Herren Thierhändler Hagenbeck in Hamburg 
und Profeſſor Virchow in Berlin. Prompt trafen die Antwor⸗ 
ten beider Herren ein. Sie lauten: „Hamburg, 29. November 
1886. Negerkinder kommen ſchwarz zur Weit. Die einzige 
Ausnahme dieſer Regel iſt, daß die Schornſteinfeger unſres Hei⸗ 
mathlandes das Reich mit weißen Kindern bevölkern. Ergebenſt 
Carl Hagenbeck.“ — „Berlin, 2. December 1886. Die Neger- 
kinder werden nicht ſchwar;z geboren. Ob Sie den Zuſtand der 
Neugeborenen weiß nennen wollen, ſtelle Ihnen anheim. Vir⸗ 
chow, Profeſſor.“ Wer hat nun Recht, der Praktikus oder der 
Gelehrte? Wir ſchlagen vor, daß einer der Herren Wetter auf 
Wettunkoſten nach Kamerun reiſt und ſich ſelbſt überzeugt. 

Zu der Streitfrage über die neugeborenen Negerkinder er⸗ 
hält das „Berliner Tageblatt“ noch eine Poſtkarte, datiert „Olymp, 
9. December 1886“, welche alſo lautet: 

„Zu der Ratzeburger Wette „Schwarz oder Weiß“ (of. vor⸗ 
geſtriges Abendblatt) erlaube ich mir, die geehrte Redaction 
auf eine Stelle in meinen geſammelten Schriften aufmerkſam 
zu machen, die da lautet: 

„Der inn're Menſch wird wie der Neger weiß geboren. 

Und von dem Leben ſchwarz gefärbt.“ 

Ich ſtehe alſo in dieſem Streit auf ſeiten Virchows. 
Mit kollegialem Gruße 


Ihr 
Jean Paul Friedrich Richter.“ 

— In Mailand und Genua hat es ſo ſtark geſchneit, daß 
der Verkehr der Omnibuſſe und Pferdebahnen eingeſtellt werden 
mußte. Die Fernſprecher waren nicht zu gebrauchen und auch 
die Telegraphendräthe verſagten den Dienſt. In Florenz iſt der 
Winter ebenfalls eingezogen und auch in Rom hat es geſchneit. 
Die Apenninen find ſo weiß wie die Alpen. 

— Für die nächſte Ziehung der preußiſchen Klaſſeulotterie 
find, wie mitgetheilt wird, bei den amtlichen Kollecteuren noch 
Looſe zu haben. Es liegt alſo kein Anlaß vor, ſolche von Händ⸗ 
lern zu beziehen. 


Fonds⸗ und Prodacten-Börſe. 


Danzig, 11. Januar. 
Oetreidebörſe. Weizen loco ziemlich behauptet pr. Tonne 1000 Kilogr. 
144—162 A bez. Regulirungspreis 26pfd. bunt lieferbar 154 A. 
Roggen loco unveränd., pr. Tonne von 1000 Kilogr. grobkörng pr. 
120pfdb 113114 ‚Ar. Regulirungsreis 120pfd. lieferbar inländ, 113 A 
unterpoln. 94 A, tranſ 94 Ar. 
Spiritus pr., 10 000 9% Liter loco 36, 36¼ A bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 11. Januar. 

Weizen matter, loco pro 1000 Kilogr hochbunter 125pfb. 153, 130pfd. 
158,25 158,75, 133pfd. 159,50 132pfd. 158,75 Ax bez., roter 131 — 132 pfd 
5 ee 157,50. 134pfd. 157,50 A bez., ruſſiſcher 111 pfd. 124,75 

ez. 

Roggen unver., loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 122pfd. 113,75, 124pfb 
3 125pfb. 116,75 126pfd. 118, 128pfb, 120, 129 — 130pfb. 121,75 


ez · 
Spiritus (pro 100 Liter 4 100 pCt. Tralles und in Poſten von 
ens 5000 Liter ohne Faß loco 37,25 Ar Gd., loco und Ter ⸗ 

mine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußcdurſe. 
Berlin, den 12. Januar. 


Fonds: rubia. 12..1.87. | 11./1.87. 
Ruſſiſche Banknoten 190 —35 190 
Tschau 8 Toge. . 190 189—60 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 99—30 | fehtt. 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 60 60 1 
Polniſche e ee 17501. 55—60 55—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½proc. 99—30 | 99 40 
Poſener Pfandbriefe 4pro e.. 102—50 | 102—40 
Defterreihtiche Bankno zen 161—40 | 161—45 
Weizen gelber: April⸗Mai 165—75 | 167—25 
Maisdun » « 16750170 
Loco in New dort s -» . . 927 930 
Noggen loeo ds 1181 131 
April⸗Mai er 133—50 
ai⸗Juni 13325 | 133—75 
5 uni⸗Juli 134 134—50 
RNüböl: April⸗Mai 46—50 | 46—50 
Mai⸗Juni 46—70 | 46—70 
Spiritus: deo 37—20 ] 37—20 
ril⸗Mai 38—40 | 38 70 
uni⸗Juli 39 —50 | 3970 
5 Juli⸗Auguſtt 40 40—20 
Reichs bank-Disconto 5 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 5½ reſp. 6 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 12. Januar. 1887. 
Barome⸗ Winbrich⸗ Ze⸗ 
Tag. | St. ter | Eu tung und we Bemerkung 
mm, s Stärke. ? 
11. 2hp | 7658 — 0,61 BEI | 10 
gur 766,5 — Li SE 110 
12. Tha 767,7 — 10 8110 


Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn 12 Januar 0,38 Meter. 
eee eee en 


Augsburger 7 Fl. Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 
Februar ftatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 15 Mark 
pro Stück bei der Auslooiun, übernimmt das Bankbaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 18, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück. 


— f 


Celegtaphiſche Depefche 
der Thorner Zeitung. 
r (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
gegangen 10 Uhr 20 Minuten Vorm.) x 
Warſchau, 9. Jaunar. Aus Zawihojt wird 5 
maſſenhafter Eisgang . Waſſerſtand, 140 Mir. A 
awi⸗ 


(Eingegangen 12 Uhr 45 Minuten Nachm.) 
Warſchan, 12. Jannar. Die Weichſel bei 1 
choſt iſt Nachts bis 2 17 m. geſtiegen, ſteigt nicht welter. 1 


Kekanntmachung. 
Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ 
werfſtoffe (Kloak) aus ſämmtlichen 
Wohngebäuden der inneren Stadt in 
Verbindung mit der Abfuhr des 
Straßenkehrichts, ſoll Seitens der 
Stadt Thorn an einen Unternehmer 
im Wege der Submiſſion vom 1. Juli 
1887 ab auf ſechs Jahre vergeben 
werden. 
Offerten find unſerem Bureau 1 
verfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Abfuhr der 
Auswurfſtoffe und des Straßen⸗ 
kehrichts der Stadt Thorn“ 
verſehen bis zum 


1. Februar 1887, 


Mittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Die Bedingungen find täglich in 
unſerem Bureau leinzuſehen, auch wird 
auf Erfordern gegen Zahlung der 
Koptalien Abſchrift derſelben überſandt 

Die Abfuhr der Aus wurfſtoffe ſoll 
mit der Abfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denſelben Unternehmer 
vergeben werden, um die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwerthung der darin ent⸗ 
haltenen Dungſtoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. December 1886. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von der Servis⸗ und Ein⸗ 
quartirungs⸗Deputation revidirte Ein⸗ 
quartirungskataſter pro 1887 wird in 
den Tagen vom 


17. bis 30. d. Mts. cx. 
im Einquartirungs + Bureau in den 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Reklamationen gegen daſſelbe ſind 
nach 8 10 des Reguiativs vom 2. Jan. 
1874 innerhalb einer Präkluſivfriſt 
von 3 Wochen nach beendigter Aus⸗ 
legung beim Magiſtrat anzubringen 

Thorn, den 12. Januar 1887. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die beiden Gewölbe Nr. 13 (Ge⸗ 
werbehalle) und Nr. 17 im hieſigen 
Rathhouſe ſollen auf fernere 3 Jahre 
vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
anderweit vermiethet werden. 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
termin auf 
Donnerſtag, 20. Jan. 1887 

. Vormittags 11 Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
— im Rathhauſe 2 Treppen hoch 
anberaumt, zu welchem Miethsbewer⸗ 
ber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rem Bureau ! zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. December 1886. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bauholz⸗ Verkauf. 
Im Ober⸗Kruge zu Penſau wird 


Sonnabend, 29. Jan. ct, 


das im Revier Guttau dies jährig 
eingeſchlagene Bauholz zum Verkauf 
geſtellt werden. 

Der Termin beginnt um 11 Uhr 
Vormittags und wird in demſelben 
nur Bauholz verkauft. 

Thorn den 10. Januar 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgeld⸗Erhebung hierſelbſt für das 
Etatsſahr — 1. April 1887/88 — 
haben wir einen Licitationstermin auf 


Sonnabend, 15. Jan. k. J. 
e © 15 = 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
im Soibbunſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus, können 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung der 
Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 450 Mk. 

Thorn, den 20. December 1886. 


Der Wagiſtrat. 


Eine 


Bäckerei 


nebſi Laden und Wohnung iſt vom 
1. Juli 1887 zu vermiethen, 


H. Heimann, 
Kulm, am Warkt. 


N 
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18688 Bromberg 1868. 


0 — 
HH. Schneider, 
Atelier 2 
Zahner ſatz, RATTE u. ſ. w. 
1875 Königsberg 1875. 


Nr 
Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 0 
die Beschreibung meiner Jagd- Karabiner ohne # 
Knall, sowie meiner Hof- und Garten - Gewehre $ 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centralfeuer- 
ge: Scheibenbüchsen, Revolvern, ee 


istolen und allen Jagd- Utensilien, als: J 


taschen, Koffer, Wildlocker, Messer etc. — 
Täglich einlaufende Neuheiten für Damen und 
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 
Preisen. — Grösste Auswahl feinster tahl- 
scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 
Hippolit Mehles, 
Waffen-Fabrik, 


Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


E re 
Die 


* 40 * * dd 
„Berliner Familien Zeitung 
welche in Berlin wöchentlicd dreimal erscheint, koſtet monatlich nur 
50 Pf., vierteljährlich 1 Mark 50 Pf. (rei ins Haus 1 Mark 75 Pf 
und kann auf dieſelbe ber ſämmtlichen Poſtanſtalten abonirt werden. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ iſt al’ Denen, welchen da⸗ 
ran gelegen iſt, ſich ein klares Bild der Reichshauptſtadt zu bilden, 
zum Abonnement aufs wärmſte zu empfehlen. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ erſcheint jeden Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonntag, 8 vis 12 groge Folio⸗ Seilen ſtark und ut 
jeder Nummer eine Gratis Beilage beigefügt: Die Dienſtag Nummer 
enthält immer die Betlage „Haus und Hof“, Wochenſchrift für Land⸗ 
und Haus wirthſchaft, die Donnerftag » Nummer „Kobold“, humoriſtiſche 
Se und die Sonntag⸗Nummer eine Belletriſtiſche Sonntags⸗ 

eilage. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ iſt die billigſte und reich⸗ 
haltigſte Zeitung Deutſchlands, welche ſich trotz ihres noch nicht zweijäh⸗ 
rigen Beſtehens zum Liebling vieler Tauſende von Abonnenten, die über 
ganz Deutſchland verbreitet ſind, emporgeſchwungen hat. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ beobachtet eine vollſtändig 
parteiloſe Haltung, ſowoßhl auf politiſchem, als auf religtöſem Gebiete 
Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ iſt ſtreng dezent redigirt, und dieſe 
Vorzüge rechtfertigen ihren Titel: „Familien⸗Zeitung“ voll und ganz. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ bringt intereſſante, klar 
gehaltene politiſche Ueberſichten, reichhaltige Nachrichten aus Berlin, 
viele provinzielle Correſpondenzen aus dem Deutſchen Reiche, vermiſchle 
Nachrichten aus der ganzen Welt, intereſſante Gerichts⸗Verhandlungen, 
Ipannende Romane, Novellen, Feuilletons ꝛc. der erſten Autoren, Berichte 
über Mode, Sport, Militär, Literatur, Theater, Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Erfindungen, Ziehungsliſten der preuß. Klaſſenlotterie, Börſenberichte, 
Marktberichte, Berichte des Berliner Central⸗Viehhofes, Familien⸗Nach⸗ 
richten, Briefkaſten u. a. m. 

Angeſichts dieſer Reichhaltigkeit bei dem enorm billigen Abonne⸗ 
mentspretſe laden wir daher zum Abonnement auf die „Berliner Fa⸗ 
milien⸗Zeitung“ ein. 

Wenn man die „Berliner Familien⸗Zeitung“ beim Poſtamt 
beſtellt, ſo gebe man Nr. 812 der Zeitungs Preisliſte an. 

Probenummern verſendet gratis und franco die 


Expedition der „Berliner Familien⸗Zeitung.“ 
Berlin SW., Zimmerſtraße 86. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 

alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse, u asse 48 


In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


. K 
6 Chemisch untersuchten, | 


garantirt reinen und echten 
Medieinal- 


„ Ungar wei 
Quellenproducte (natürlichem Spru- 8 8 n 
del- und Quellsalz) bereitet, ent- 
halten sie alle wirksamen Stoffe 
derselben und bieten ein Heilmittel, 
9 dessen Anwendung bei 
Magen-, Darm-, Leber- 
9 Nieren und Blasenleiden 
Mon den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 

Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 


Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 


(Ausbruch, beste Qualität) 
aus der Wein - Frosshandlung 


Rudolf Fuchs, 
Wien. Hoflieferant. Hamburg. 
7 anerkannt ausgezeichnetes Stärkungs- 
& mittel für Schwächliche, Kranke, Re- 
convalescente und Kinder empfiehlt 
in ½, Ya und / Original- 
flaschen billigst: 


Hugo Ülaass, 


sen liegen zur g 
Mete owyeujyojsulg 


und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
Weise), beiBlutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 
Migraine, Hämorrhoidalleiden etc. altbewährt. 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
(Bodbremnen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
eiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 
und Stein). x 
Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (8.4 50 
und in Probeschachteln zu 60 kr. (1 % mit 
Gebrauchsanweisung in den Apotheken. ö 
Man verlange überall ausdrücklich: 
Lippmann’s Karlsbader Brause-Pulver“; 
jede Dosis dieser trägt Lippmann's Schutzmarke 
und Unterschrift. set Lipp (56) 


Droguenhand- 
lung. 


Eine gute, uroße 8 
— 3 Bäckerei — 
in einer größeren Provinztalſtabt, iſt 
zu verpachten. Reflecttrende wollen 
ſich unter Chiffre D. D. an die Ex⸗ 
peditton der Zeitung wenden. er 
Eine neue Drehrolle zu verkaufen 


Nach Orten, wo sich keine Depots 

egen directe“ Franco - Einsendung 3 44% . 
K. 80Pf. 0d. 5 Fr. 50 6.) (auch in Briefmarken) france 

u. zollfreie Zusendung einer Ortginaischnektnl von 


- Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. | N 
Erhältlich in den Apotheken von Brom- bei Carl, Sulmer-Boritadt 55. 


herz re rar ifo S i 
ulvermacher’s-Ap.) te. 8 niform⸗ ne der 
In d. Reg.⸗Bez. Sk. Bromberg für Offizier ⸗Röcke chu ſich melden 
Bechmann & Süss. 
Asche 


DEE” 

in 1 Ladenlokak u. Compt. (2 Schaufſtr.) 

mit auch ohne Wohn., in günſt. Lage p. 
J. Ap. z. verm. Für Luxus, Hut-, Putz⸗, 


beſ. geeig. Näh. daſ. b. Ir. Dr. Schwarze. u. Monogr. Coppernicusſtr. 203, I. 


reichen, auf die eventuell in einigen 


Weißw.⸗, Papier⸗ od. Handſchuh Geſch. wird ſaub. u. billtg gezeichnet. olkſch[ ine 


Verantwortlicher Mebacteny Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerti von Tru Lambeck in Thorn. 


Zur Aufnahme neuer Schiller im 


F Klavier Unterricht Dienstag, 18. Januar er. 


bin ich bereit. Vocal - Quartett 
6 Ak Be is W T Cham 22 
erechteſtraße r. N j 
Ausgeb. auf dem Conſerv. u Leipzig. Ss ee p 
oesterreichisches 


Dr. Clara Kühnast, 
Amerikaniſche Zahnärztin, 

319 Culmer Straße 319. 
Künſtliche Gebiſſe BE 
werden ſchnell und ſorafältig angeferligk. 
12 Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


Damen- 0 uartett.) 
Mumm. Billets 1,50 M. 
Bequeme Plätze. 

E. F. Schwartz. 


SGewerbeſchule 
für Wädchen zu Thorn. 


Der nächſte Curſus für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 


Montag, 17. Jan. er. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße Nr. 107. 

K. Marks, 

Große Gerberſtraße Nr. 267. 


Zu lem am 15. er. 
Abends 7 Uhr im Saale 
des Hrn. Kadatz-Moder 
ſtattfindenden 


Maszkenballe 


i die Garderobe bei Hrn. 
Holzmann, Gr. Gerberſtraße, und 
am Ballabend ſelbſt von 6 Uhr an im 
Ball⸗Lokal zu haben. 

. Das Comitee. 
Nichtmitglieder gaben Buittit, 
Zuſchauer zahlen nur 0,20 M. Entree. 
2 kl. Wohn. Bromberger - Vorſtadt 

2. Linie zu vermiethen Zu erfr. 
Rn D von Kobielski. 
ine Wohn., Stube, Kad. neo Zub. 
v. J. Ap. 3. v. Coppernicusſtr. 208, 
1 Wohnung 4 Zimmer, Entree und 
Zub. 3. Etage, v. 1. April zu v. 
0. Szezypinski, Altſt. Markt 162. 
Bam Suat 443 ſſt die 7. U. J. 
Etage zu verm. Th. Ruckardt, 
Eb Partertewohnung für Mk. 180 
v. 1. Ap. 87 3.0. Hundegaſſe 245. 
te erſte Etage in meinem neuen 
Hauſe, Junkerſtraße 248, iſt zu 
vermtethen. Ferdinand Thomas. 


um 1 April eine Wohnn 
3 ME. 364 zu ene 3 
Fr. Winkler, Culmerſtr Nr. 309/10, 
1 große Wohnung 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei 
J. Dinter, 
vr Schülerar. 414. 
arterre-Wohnung zu verm. auch ;. 
Comtoir, Annenſtraße 181. 


— N Di — 
Mein Hausflurladen 
iſt vom 1. April zu vermtethen. 


wird in kürzester Zeit durch blos- 
ses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekannten, allein echten Rad- 
sauer'schen Hühneraugenmittel sicher und 
Ichmerslos beseitigt. Carton 60 Pf. 2) 
Radlauer's Coniferen-Geist von pracht- 
vollem Tannenwaldgeruch zur Reini- 
gung der Zimmerluft. Flasche 1,25 M., 
Zerstäuber 125 M., 3) Radlauer’s 
echte Spitzwegerlehbonbons gegen Husten 
und Heiserkeit. Beutel 30 Pf., Schach- 
te! 50 Pf., 4) Radlauer's verbesserte 
Sandmandelkleie zur Conserrirung und 
Verschönerung des Teints, echt nur in 
Riechdosen a 50 Pf. und 75 Pf. sämmt- 
lich aus Radlauer's Rother Apotheke 
prämiirt mit 4 Goldenen Medaillen. 
Depöt in Thorn bei Apotheker 
Mentz sowie in den Droguenband- 
lungen 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt. ö 


Elegant 
gebunden. 

Stetsvorräthiginsämt- 

lichen Bushhandinnwen; 


Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


— — 


Ei 


n 

Vertreter 

ür eine der bedeutendſten othe⸗ 

keubanken in Berlin b een in 
Thorner Kreis 

geſucht. Offerten find sub. C. M. 96 

in der Expedition dieſer Ztg. einzu- 


Tagen ein mündlicher Beſcheid reſp. 
Verabredung folgen wird. PIE 


[=] 
500 Ctr. gute w. Eßkartoffelu 

zu haben bei v. Preetzmana - Schünſee. 
Zwei gute BT 


Wagenpferde 


circa fiebenzäyıige Sommer Rappen 
ind mit Britſchke und Kutſch⸗ 
geſchirr; ferner ein im vorigen 
Jahre neu hergeſtellter Reparatur⸗ 
ſchuppen von dreibig Fuß Länge u. 
Breile aus Holzbindwerk mit Bretter⸗ 
verkleidung unter Pappdach preiswerth 
zu verkaufen. 


Toporski & Felsch, M. S. Leiser. 
Bauunternehmer. Gee herrſchaftiiche Wohnungen 
Einen ſind in meinem neu erbauten 


Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 

eee eee ı "3 

in großes möbl. Vorderzimmer, 

auch Burſchengel, zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 255. 


u Eine Herrfcaftlihe — 
= Wohnung Du’ 


im J. Stock meines Hau es, Bromber⸗ 

ner- Borftadt, Schulhraße 114, dit zu 

vermierhen. G. Soppart, 
Gerechteſtr. 95. 


E" Parterrezimmet, z. Comtoir ges 
eignet, verm. von ſofort 


Lehrling 


ſucht C. Preis, Uyrenyandluny. 
Ein j. verh. Gärtner ſucht von ſof 
reſp I April unter ſolid. Bedingung. 
Stellung. Gute Zeug. zur Sette a. 
der poln. u deutſchen Sprache mächtig. 

Janke, Nakel. 
jähriger Heiner Stubenhund 
zu kaufen geſucht. Offerten nimmt die 
die Expedition diefer Zeitung entgegen. 


Sehr gute Kocherbsen, 
Pr, Magdb. Sauerkohl 


empfiehlt — 9 Brückenſtraße Nr. 6. 
e 1 Er elegant möölirtes Vorderzimmer 
Nen . mit oder ohne Burſchengelaß billig 


zu vermiethen von ſofort. 


Brückenſtr. Nr. 6. 
Wohnung für 460 Mk, 3 Zimm. 


Moc Nr. 1 iR eine mödl. Wohn. 
von 2 Zimm. u. Burſchengel. z. 
verm. Auf Wunſch auch Plerdeſtall. 


1 Keller, ai 


geeignet als Wertftelle, Mil; zu verm. 
D. v. Kobielski. 


i Heute Donnerſtag 
Sb die bekannt friſche 
Thüringer Blut⸗, Leber⸗ 
und Grützwürſtchen bei 
M. Lehmann, Schülerſtraße 407. 


— — — 


D Parterrewohn. 8 Z. im Ganzen 
auch geth z. verm Für 6 Pferde 


und Küche v. Aprit bei 
Bäckermeiſter Lewiusohn. 

Brückenſtraße 17 
d. I. Etage, beſt aus 5 Ztmm. nebſt 
Zubo, auf Wunſch auch Pferdeſt. vom 
1. Apttl zu permielhen. Zu erfr. 2 Tr 
Wonne von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehörl eventl. Stall u. 
Wagenremiſe, find in meinem Hauſe 


neben dem Botaniſchen Garten vom 
1, April cr. zu vermiethen. 


Stalung L. Paris, Brb.-Vorſt.] Ww. E. Majewski. Bromb.-Bork. 
ine Vorder- und eine Hinter⸗Woh⸗ Eine herrſchaftl. ohnung, 


nung zu verm. Weiße Straße 71. 
Ei Wohnung, Küche, Waflerlettung 
und Ausguß vom 1. April zu v. 
1 ST... . or 
Wohnung, 2 Zimmer u. Küche 
Culmerſtraße 243 „1 Trp. 


Coppernicusſtr. 171, 3. Etage tft vom 
J. April d. J. zu other gr 
W. Zielke. 
1 derrſchaſtliche Wohnung, 3. Etage 
v. 1. April zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 128 1 Treppe zu erfragen. 
—— — 


